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Der Sozialstaat hat sich gerade in 

der Krise als stabilisierender Faktor 

bewährt. Geänderte demographi-

sche und gesellschaftliche Rah-

menbedingungen machen jedoch 

einen Aus- und Umbau des öster-

reichischen Sozialstaates notwen-

dig: Prognosen gehen davon aus, 

dass etwa durch die Zunahme der 

Anzahl älterer Personen und die 

Änderung der Familienstrukturen 

der Bedarf an sozialen Dienstlei-

stungen in den nächsten Jahrzehn-

ten ansteigen wird. 

Vor allem muss aber auch unser 

Sozialstaat besser nach unten 

absichern, um der zunehmenden 

Ungleichheit und Armutsgefähr-

dung zu begegnen. Dazu muss 

insbesondere der steigende Bedarf 

nach sozialen Dienstleistungen, 

wie z.B. in der Kinderbetreuung 

oder Pflege, abgedeckt werden.

Im Rahmen einer Fachtagung der 

Arbeiterkammer Salzburg im Jän-

ner 2012 zum Thema „Sozialwirt-

schaft als produktiver Wirtschafts-

faktor“ konnte aufgezeigt werden, 

dass die Sozialwirtschaft aufgrund 

der steigenden Anzahl von 

Beschäftigten und den steigenden 

Bedarfen nach sozialen Dienstlei-

Einleitung

stungen ein wichtiger Wirtschafts-

faktor ist und welch großes Poten-

tial im Ausbau sozialer Dienstlei-

stungen steckt.

Diese Publikation – basierend auf 

den Inhalten der gleichlautenden 

Tagung – soll eine Argumentations-

grundlage gegen Ausgabenkür-

zungen im Sozialbereich zur Sanie-

rung des Budgets darstellen. Der 

Ausbau sozialer Dienstleistungen 

darf nicht nur als Kostenfaktor 

gesehen werden, denn positive 

mittel- bis langfristige Effekte spre-

chen für einen Ausbau: Investitio-

nen in den Sozialstaat schaffen 

Arbeitsplätze, höhere Haushalts-

einkommen und dadurch Mehrein-

nahmen für die Steuer- und Sozial-

versicherungstöpfe. 

Das Programm der Tagung:

1.	Ao. Univ.Prof. DDr. Nikolaus 

Dimmel, FB Sozial- und Wirt-

schaftswissenschaften der Uni-

versität Salzburg, referierte über 

die Rahmenbedingungen der 

Sozialwirtschaft in Salzburg. 

2.	Dr.in Michaela Neumayr, Wirt-

schaftsuniversität Wien – Abtei-

lung für Nonprofit Management, 

wies in ihrem Referat auf die 

ökonomischen Wirkungen der 

Sozialwirtschaft in Österreich 

hin.

3.	Mag.a Anna Faustmann, Depart-

ment für Migration und Globali-

sierung an der Donau-Universi-

tät Krems, beschäftigte sich in 

ihrem Beitrag mit der Frage, ob 

die Sozialwirtschaft als Zukunfts-

branche gesehen werden kann. 
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I	 Sozialwirtschaft 

Definition und Rahmenbedingungen

„Sozialwirtschaft ist die 

organisierte Bereitstellung 

sozialer Dienstleistungen.“

Michaela Neumayr – AK-Tagung 

31.1.2012

„Die Sozialwirtschaft erbringt 

nicht nur mobile, ambulante 

und stationäre Soziale Dienste 

(Einrichtungen), sondern ist 

auch Motor sozialer 

Innovationen (Modellprojekte).“

Nikolas Dimmel – Recht der 

Sozialwirtschaft, 2007, 11.

Was ist die Sozialwirtschaft?

•	 Sozialwirtschaftliche Unternehmen erbringen Sozialdienstleistungen im 

„Dritten Sektor“. Sozialwirtschaft umfasst aber nicht nur die sozialen 

Dienste.

•	M it dem Begriff Sozialwirtschaft sind auch gemeint: Rechtsgrundlagen, 

Trägerorganisationen, sozialarbeiterische und pflegerische Beratung 

und Betreuung, Sozialplanung etc.

•	 Sozialwirtschaft im engeren Sinne sind die Sozialen Dienste. 

•	 Sozialwirtschaftliche Organisationen leisten unter anderem wichtige 

Dienste für Menschen mit Behinderungen, Familien, Personen mit 

Migrationshintergrund, Asylwerber und Asylwerberinnen, ältere Men-

schen sowie Personen mit sozialen Problemen (Schuldenprobleme, 

Arbeitslosigkeit, Obdachlosigkeit etc.). 

Wer erbringt sozialwirtschaftliche Leistungen?

•	 Soziale Dienste werden durch öffentliche Institutionen sowie gemeinnüt-

zige und gewinnwirtschaftlich orientierte Leistungserbringer erbracht. 

•	G roße Bedeutung haben in Österreich bei der Leistungserbringung 

privat-gemeinnützige Unternehmen. Die öffentliche Hand finanziert 

zumeist soziale Dienstleistungen.

•	G emeinnützige Unternehmen werden großteils in Vereinen oder GmbHs 

organisiert. 

Beschäftigung in der Sozialwirtschaft

•	D ie Sozialwirtschaft ist neben dem Handel und der Produktion ein 

wesentlicher Arbeitgeber.

•	I n Salzburg sind derzeit ca. 22.600 Personen im Gesundheits- und 

Sozialbereich beschäftigt. Das sind rund 9,5 % der unselbstständig 

Beschäftigten in Salzburg.

•	 Österreichweit sind rund 400.000 Personen im Gesundheits- und Sozial-

wesen tätig.
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Quelle: Neumayr (2012)

•	D ie Sozialwirtschaft ist ein wesentlicher Arbeitgeber für Frauen (rund 

80 % der Beschäftigten). 

•	N achstehende Grafik zeigt, dass sogar in wirtschaftlichen Krisenzeiten 

(2008 – 2010) ein Anstieg der Beschäftigung im Sozial- und Gesund-

heitswesen verzeichnet werden konnte, während es z.B. in der Bau-

wirtschaft zu einem Beschäftigungsrückgang kam. 

 Quelle: Neumayr (2012)

Sozialwirtschaft ist kein reiner Kostenfaktor, sondern ein produktiver, 

ausbau- und zukunftsfähiger Wirtschaftsfaktor. 

Die Sozialwirtschaft….

… kurbelt das Wirtschaftswachstum an,

… schafft zusätzliche Arbeitsplätze und

… hebt die Kaufkraft der Haushalte. 
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Beitrag der Sozialwirtschaft zur Wertschöpfung in Österreich

Über die Auswertungen der ÖNACE-Wirtschaftsklasse Dienstleistungen 

des Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesens ist eine Annäherung zum 

Beitrag der Sozialwirtschaft zur Wertschöpfung in Österreich möglich. 

•	D ie Sozialwirtschaft leistet mit 6 % einen wesentlichen Beitrag zur 

Gesamtwertschöpfung in Österreich. 

•	 Jährlich werden etwa 16,19 Milliarden Euro im Gesundheits- und Sozial-

wesen erwirtschaftet. 

•	I m Vergleich dazu werden z.B. im Tourismus (Beherbergung, Gastrono-

mie) 12,65 Milliarden Euro erwirtschaftet (4,9 % der Gesamtwert-

schöpfung). 

0,0 5,0 10,0 15,0 20,0 25,0

in % an Gesamtwertschöpfung ()

in Mrd. Euro
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Interessensvertretung und Vereine
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Erziehung und Unterricht

Öffentliche Verwaltung

Gesundheits- und Sozialwesen

Bauwesen (Hoch-, Tiefbau und sonstige)

Großhandel

Grundstücks- und Wohnungswesen
24,51

7,3
18,99
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5,91

3,1
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6,3
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2,3

1,4

1,2

0,8

0,1

Sozialwirtschaft unter den 4 bedeutendsten ÖNACE-Sektoren,
die zur Bruttowertschöpfung beitragen

Bruttowertschöpfung in Mrd. Euro

Quelle: Statistik Austria 2011 VGR; Neumayr (2012)

II	 Ökonomischer  
	 Stellenwert der  
	 Sozialwirtschaft
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Sozialwirtschaft als wesentlicher Wertschöpfungsmultiplikator

•	M ultiplikatoren geben an, wie sich die Erhöhung der Nachfrage in 

einem bestimmten Wirtschaftsbereich um 1 Million Euro auf die 

gesamte Wirtschaftstätigkeit auswirkt. 

•	I n der Sozialwirtschaft schafft die Erhöhung der Nachfrage um 1 Million 

Euro eine inländische Wertschöpfung von 872.000 Euro. 

•	O bwohl das Bauwesen zumeist als die „Wirtschaftslokomotive“ darge-

stellt wird, wird hier nur eine inländische Wertschöpfung von 765.400 

Euro erzielt. Der Grund dafür ist, dass im Bauwesen vieles importiert 

wird, was nicht zur inländischen Wertschöpfung beiträgt.

Erhöhung der Nachfrage nach ... um 1 Mio. Euro löst eine
Wertschöpfung von ... aus

0 100.000 200.000 300.000 400.000 500.000 600.000 700.000 800.000 900.000 1,000.000

Sonstige Dienstleistungen

Kultur-, Sport- und Unterhaltungs-DL

DL v. Interessenvertretung u. Kirchen

DL d. Gesundheits-, Veterinär- u. Sozialwesens

DL der öff. Verwaltung, Verteidigung u...

Forschung- und Entwicklungsleistungen

DL der Kredit- und Entwicklungsleistungen

Beherbungs- und Gaststätten-DL

Einzelhandelsleistungen

Bauarbeiten

Energie/DL der Energieversorgung

Kraftwagen- und Kraftwagenanteile

Mineralölerzeugnisse 219.100

374.600

618.500

765.400

916.000

882.600

877.100

791.100

913.700

872.400

873.000

870.300

917.100

Quelle: Statistik Austria 2011, Neumayr (2012)

Sozialwirtschaft als Produktionsmultiplikator

•	W ird die Nachfrage nach sozialwirtschaftlichen Dienstleistungen um  

1 Million Euro erhöht, wird damit ein Produktionswert (inländisch und 

importiert) von ca. 1,7 Millionen Euro geschaffen. 

•	D as bedeutet, dass zusätzlich zur Nachfrage nach sozialwirtschaftlichen 

Dienstleistungen im Wert von 1 Million Euro aufgrund der wirtschaft-

lichen Verflechtungen eine Produktion im Wert von weiteren 0,7 Millionen 

Euro geschaffen wird. Damit gemeint ist die Nachfrage nach Gütern und 

Dienstleistungen, die für die Erbringung der sozialwirtschaftlichen Dienst-

leistungen notwendig sind (z.B. Krankenhausbetten, Möbel in stationären 

Einrichtungen, Bekleidung von AltenpflegerInnen, Nahrung usw.)
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•	O bwohl in erster Linie Dienstleistungen erbracht werden, liegt die Sozial-

wirtschaft damit nur knapp unter dem Produktionswert der Bauwirt-

schaft mit 2,3 Millionen Euro.

0,0 0,5 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5

Sonstige Dienstleistungen
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DL der öff. Verwaltung, Verteidigung u...

Forschung- und Entwicklungsleistungen

DL der Kredit- und Entwicklungsleistungen

Beherbungs- und Gaststätten-DL

Einzelhandelsleistungen

Bauarbeiten

Energie/DL der Energieversorgung

Kraftwagen- und Kraftwagenanteile
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1,61

Wird die Nachfrage nach DL des Gesundheits- und Sozialwesens im Wert von
1 Mio. € erhöht, wird dadurch eine Produktion von 1,69 Mio. € induziert

Quelle: Statistik Austria 2011, Neumayr (2012)

Sozialwirtschaft als Beschäftigungsmultiplikator

•	Z udem ist die Sozialwirtschaft ein wesentlicher Beschäftigungsmulti-

plikator: Jede zusätzlich investierte Million Euro schafft knapp 16 neue 

Arbeitsplätze.

•	I m Bauwesen werden gerade einmal 10 und im Tourismus 12 neue 

Arbeitsplätze geschaffen. Darin spiegelt sich die Personalintensität des 

Sozialwesens wider. 

Erhöhung der Nachfrage nach DL des Gesundheits- und Sozialwesens im
Wert von 1 Mio. Euro schafft 16 Arbeitsplätze 
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DL. d. Gesundheits-, Veterinär- u. Sozialwesens

DL der öff. Verwaltung, Verteidigung u. Sozvers.

Forschung- und Entwicklungsleistungen

DL des Kredit- und Versicherungshilfswesens

Beherbergungs-und Gaststätten-DL

Einzelhandelsleistungen

Bauarbeiten

Energie/DL der Energieversorgung

Kraftwagen- und Kraftwagenanteile

Mineralölerzeugnisse

 Quelle: Statistik Austria 2011, Neumayr (2012)
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Sozialwirtschaft erhöht Haushaltseinkommen

•	D ie Sozialwirtschaft ist nicht nur ein Beschäftigungsmotor: Jede 

zusätzlich investierte Million Euro schafft zusätzliche ArbeitnehmerIn-

nenentgelte von ca. 621.300 Euro. 

•	D ie Sozialwirtschaft ist daher ein wesentlicher Faktor für die Entwick-

lung der Einkommen der österreichischen Haushalte.  

Erhöhung der Nachfrage nach DL des Gesundheits- und Sozialwesens im
Wert von 1 Mio. Euro induziert ArbeitnehmerInnenentgelte in der Höhe von 621.000 Euro

0 100.000 200.000 300.000 400.000 500.000 600.000 700.000 800.000

Sonstige Dienstleistungen
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DL v. Interessenvertretung u. Kirchen

DL d. Gesundheits-, Veterinär- u. Sozialwesens

DL der öff. Verwaltung, Verteidigung u...

Forschung- und Entwicklungsleistungen

DL der Kredit- und Entwicklungsleistungen

Beherbungs- und Gaststätten-DL

Einzelhandelsleistungen

Bauarbeiten

Energie/DL der Energieversorgung

Kraftwagen- und Kraftwagenanteile

Mineralölerzeugnisse 85.300

187.700

231.100

391.500

498.900

401.900

450.400

688.000

659.800

621.300

571.900

432.800

447.300

 
Quelle: Statistik Austria 2011, Neumayr (2012)

„Die Sozialwirtschaft und die 

darin beschäftigten Personen 

können und sollen nicht als 

Bittsteller, sondern als selbst-

bewusster Beschäftigungs- und 

Konjunkturmotor auftreten und 

verhandeln.“

Michaela Neumayr – AK-Tagung 

31.1.2012 
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Die österreichische Sozialquote (Anteil der Sozialausgaben in % der Brut-

towertschöpfung (BIP) lag im Jahr 2010 bei 30,4 %.

Gliederung der Sozialausgaben

•	D er Großteil wird mit 42,9 % für Sozialleistungen im Alter ausgegeben 

(z.B. Pensionen und Renten).

•	 25,2 % der Sozialleistungsausgaben werden für Krankheit/Gesund-

heitsversorgung ausgegeben. 

•	G eringe Ausgaben entfallen auf Invalidität/Gebrechen mit 7,6 %, Hin-

terbliebene mit 6,7 %, Familien/Kinder mit 10,4 %, Arbeitslosigkeit mit 

5,7 % sowie Wohnen/soziale Ausgrenzung mit 1,5 %.

Sozialausgaben: Geld- und Sachleistungen

•	 70 % der Leistungen sind Geldleistungen, vor allem in den Bereichen 

Alter, Pflege und Familie (z.B. Pensionen, Pflegegeld, Familienbeihilfe).

•	L ediglich 30 % sind Sachleistungen, hier vor allem ambulante und sta-

tionäre Gesundheitsversorgungsleistungen.

•	I m europäischen Durchschnitt beträgt das Verhältnis von Geld- zu 

Sachleistungen 65 % zu 35 %. 

Sozialausgaben in Österreich

Geldleistungen
70%

Sachleistungen
30% 

Quelle: BMASK, Dimmel 2012

III	 Sozialausgaben

Die Finanzierung des Sozialstaates
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Entwicklung der Sozialausgaben

•	D ie österreichische Sozialquote lag von 1980 bis 2007 zwischen 25,9 

und 29,4 %. 

•	E rst in den Jahren 2009 und 2010 ist die Sozialquote auf über 30 % 

angestiegen. Grund dafür ist der vor allem krisenbedingte Rückgang 

des BIP und der starke Anstieg der Arbeitslosigkeit. Im Jahr 2010 ist 

die Sozialquote mit 30,4 % im Vergleich zum Jahr 2009 mit 30,8 % 

aber bereits wieder rückläufig. 

Sozialausgaben in % des BIP (1980-2010)
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Quelle: Statistik Austria 2011 Sozialquoten; Neumayr (2012)

•	V on einer „Explosion“ der Sozialausgaben an sich kann somit nicht 

gesprochen werden. 

•	I m EU-Vergleich lag Österreich im Jahr 2009 mit 30,8 % nur knapp 

über dem Durchschnitt von 29,5 %. 

Finanzierung der Sozialausgaben

•	D ie Finanzierung der Sozialausgaben erfolgte im Jahr 2010 zu jeweils 

mehr als einem Drittel über Arbeitgeberbeiträge (37 %) und aus allge-

meinen Steuermitteln von Bund, Ländern und Gemeinden (35 %) sowie 

zu mehr als einem Viertel durch Versichertenbeiträge der Arbeitneh-

merInnen, Selbstständigen und PensionistInnen (26 %).

•	W ährend der Finanzierungsanteil durch Arbeitgeberbeiträge im Zeit-

raum von 1990 – 2010 um 2,6 % gesunken ist, müssen PensionistIn-

nen oder Selbstständige höhere Finanzierungsbeiträge leisten. 
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Einnahmen
2010 1990 – 2010

Mio. Euro Anteil in % Veränderung Anteil

Arbeitgeberbeiträge
31.338 36,7 -2,6 %-P.

Arbeitnehmerbeiträge
17.939 21,0 0,0 %-P.

Selbstständigenbeiträge 2.311 2,7 0,6 %-P.

Pensionistenbeiträge 2.025 2,4 0,7 %-P.

Allgemeine Steuermittel 30.143 35,3 0,7 %-P.

Sonstige Einnahmen 1.539 1,8 0,6 %-P.

Insgesamt 85.295 100,0 -

Quelle: Neumayr (2012)
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Wie unter anderem die von AK und ÖGB beauftragte Studie „Frauen und 

die Wirtschaftskrise – Vernetzung sozialer Dienstleistungen als Antwort 

auf Konjunktur- und Strukturkrise“ zeigt, sind mit einem Ausbau sozialer 

Dienstleistungen mehrere positive Effekte zu erreichen:

•	D as Wirtschaftswachstum wird angekurbelt.

•	 Neue Arbeitsplätze werden geschaffen – auch in strukturschwachen 

Regionen, da Leistungen vom Haushaltssektor auf den Markt verlagert 

werden.

•	D urch Beschäftigung werden die Haushaltseinkommen angehoben 

und die Kaufkraft gesteigert.

•	D er Ausbau von Sachleistungen im Kinderbetreuungs- und Pflegebe-

reich ermöglicht insbesondere Frauen anstatt unbezahlter Care-Arbeit 

einer bezahlten Erwerbstätigkeit nachzugehen.

•	D ies führt zu Mehreinnahmen für die Steuer- und Sozialversiche-

rungstöpfe und trägt zur langfristigen Finanzierbarkeit unseres Sozial-

systems bei.

•	M aßnahmen, die auf eine Erhöhung der Arbeitsmarktbeteiligung abzie-

len, tragen zur Verringerung von Armut bei, erhöhen die gesellschaft-

lichen Teilhabechancen und leisten damit auch einen Beitrag zur 

gesellschaftlichen Stabilität.

•	D ie verstärkte Arbeitsmarktintegration von Frauen trägt zudem zur 

nachhaltigen Sicherung eines qualifizierten Arbeitskräftepotentials 

bei.

IV	 Sozialwirtschaft  
	 als Zukunftsbranche

Was bringt ein Ausbau sozialer Dienstleistungen?

„Die Organisation sozialer 

Dienstleistungen am formalen 

Arbeitsmarkt schafft Arbeits-

plätze für Personen mit 

einfachen, mittleren und 

höheren Qualifikationen und  

ist ein Beitrag zur Standort-

sicherung.“

Anna Faustmann – AK-Tagung 

31.1.2012
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•	G leichzeitig führt der Ausbau sozialer Dienstleistungen zu einer Profes-

sionalisierung der haushaltsnahen Dienstleistungsbereiche und 

damit auch zu einer Verbesserung der Lebensbedingungen vieler Per-

sonen.

•	D urch Kooperation und Arbeitsteilung zwischen Gemeinden bei der 

Bereitstellung sozialer Dienstleistungen können diese auch kosteneffi-

zienter angeboten werden.
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